20. 


Freitag, den 24. Januar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn» und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Abonnementspreis hier in der Expedi 


1862. 


32 ſter Jahrgang. 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


- 

Telegraphiſche Depeſchen. 

[Wolffs Telegraphiſches Bureau. 
Frankfurt a. M., Donnerſtag 23. Jan. Nachm. 
In ver heutigen Sitzung des Bundestages wurde von 
dem Bevollmächtigten Sachſens beantragt, eine Kom⸗ 
miſſion von Fachmännern zur Ausarbeitung eines 
gemeinſamen Nachdruckgeſetzes zu berufen. — Der 
badiſche Bevollmächtigte Überreichte eine Denkſchrift 
über die kurheſſiſche Frage. — Der Bundestag hat 
die Erhöhung des Erſatzkontingents mit großer Ma⸗ 

jorität angenommen. 

Brüſſel, Donnerſtag 23. Jan. 

Die heutige „Judependance“ analyſirt das Circulair 
Thouvenels an Lavalette. Der Minifter erklärt es 
für unmöglich, die Occupation Roms durch die Fran⸗ 
zoſen auf unbeſtimmte Zeit hin fortzuſetzen, und for⸗ 
dert, daß der Papſt eine Löſung dieſer Frage vor⸗ 
ſchlagen ſolle, indem er verheißt, eine ſolche in Turin 
zu unterſtützen, falls fie annehmbar erſcheine. Kardi⸗ 
nal Antonelli hat hierauf mit der Forderung der 
Rückgabe der von Victor Emanuel annectirten Pro⸗ 
vinzen geantwortet. 

— Jn einer Sitzung der Speziakkommiſſion der 
franzöſiſchen Legislativen hat nach Mittheilungen der 
„Independance“ Graf Walewski im Namen der Re⸗ 
gierung das Prinzip der ununterbrochenen Dauer des 
literariſchen Eigenthums feſtgeſtellt. 

London, Donnerſtag, 23. Jan., Vormittags. 
Die heutige „Times“ beſpricht die Finanzvorlage 
Fould's, findet dieſelbe ſehr zufriedenſtellend und 
lobt beſonders die Reduction der franzöſiſchen Armee. 
In einem anderen Artikel erörtert dieſelbe die Noth⸗ 
wendigkeit, daß England ſtreng die neutrale Politik 
in dem amerikaniſchen Zwiſte aufrecht erhalte und 
auf keine Art interveniren dürfe. 

— „Morning Poſt“ bezweifelt nicht den Erfolg 
des Fouldſchen Finanzplanes und zieht aus demſelben 
die beſten Vorausſichten für Frankreich, England und 
für den Frieden Europas. 

— „Telegraph“ „Daily News“ und die meiſten 
anderen Journale ſprechen ſich gleichfalls zu Gunſten 
der Fould'ſchen Finanzprojekte aus. 

London, Donnerſtag 23. Jan. 
Die Dampfer „Norwegian“ und „Boruſſia“ ſind 
mit Nachrichten aus Newyork vom 11. d. einge⸗ 
troffen. Sie überbringen 383,738 Dollars an Con⸗ 
tanten. Middling war matt zu 35. Der Wechſel⸗ 
cours auf London 14½. Gold 4% Agio. Alli⸗ 
nois wurde lebhaft zu 63 gehandelt. 

— Seward hatte geſtattet, daß die nach Ca⸗ 
nada beſtimmten engliſchen Truppen in Portland lan- 
den und ihren Marſch durch Maine nehmen dürfen. 


London, den 22. Januar. 
Die in Queenstown angekommene „Etna“ bringt 
Nachrichten aus Newyork vom 10. d. Die Regierung 
hat die von Port Royal hier angekommene Baum⸗ 
wolle in öffentlicher Auktion verkauft. 

— Weitere Berichte aus Newyork vom 11. d. 
melden, daß die neue föderale See Expedition Anapo⸗ 
lis verlaſſen hatte; die Beſtimmung derſelben war un- 
bekannt, als Rendezvous bezeichnet man die Rhede von 
Hampton. — 25,000 Bundestruppen wurden in Cairo 
erwartet; nach ihrer Ankunft ſollte General Frank 
mit 60,000 Mann auf Naſhville marſchiren und eine 
Verbindung mit dem General Bull herzuſtellen ſuchen, 
und die vereinten Corps viefer beiden Generäle ſollten 
dann gegen New⸗Orleans vorrücken. 


— Der Flotten-Ausſchuß des Congreſſes hat den 
Bau von zwanzig gepanzerten Kanonenböten empfohlen. 
— In Carbonnes (?) in Neu⸗Schottland find 
Zwiſtigkeiten zwiſchen den Katholiken und Proteſtanten 
ausgebrochen, das Militair mußte einſchreiten und 
viele Perſonen wurden verwundet. Bei'm Abgang der 
Nachricht war die Ruhe noch nicht völlig 805 
(H. N.) 


Turin, 21. Januar. 
Nachrichten aus Rom vom 19. melden, daß Oeſter⸗ 
reich an die verſchiedenen Mächte Noten abſenden 
wolle, um darzulegen, daß der Zuſtand von Piemont 
eine fortwährende Drohung bilde, und daß es noth⸗ 
wendig ſei, eine Entwaffnung zu veranlaſſen. — La⸗ 
valette beſteht auf Entfernung Franz II. aus Rom 
— Die Abgeordneten-Kammer hat die Taxe von 
10 Prozent auf die Eiſenbahnen nach einer lebhaften 
Debatte angenommen. (Ind. belge.) 
Trebinje, 18. Januar. 
Derwiſch Paſcha iſt mit einem Bataillon Jäger hier 
eingetroffen. Er verſucht es, die Inſurgenten im Wege 
der Güte zur Unterwerfung zu bringen. (Wien. Bl.) 


Leere Form oder That? 


Unter den verſchiedenen Parteien im Abgeordneten⸗ 
hauſe herrſcht eine große Meinungsverſchiedenheit darüber, 
ob eine Adreſſe an den König gerichtet oder ob eine 
ſolche unterlaſſen werden ſoll. Diejenigen, welche für 
eine Adreſſe ſind, wollen ſich das Recht nicht nehmen 
laſſen, einer hergebrachten Form zu genügen. Sie 
betrachten die Thronrede gleichſam als eine Frage an die 
Volksvertreter, und eine Frage von ſo hoher Vedeutung, 
meinen ſie, dürfe nicht unbeantwortet bleiben. Die 
Adreſſe ſei die Antwort. — Die Anſicht, daß die 
Thronrede eine Frage, kann man ſich ſchon gefallen 
laſſen; ſie hat ihre Berechtigung. Der Monarch 
ſpricht in derſelben die Grundſätze ſeiner Regierung 
aus, giebt eine Darlegung der beſtehenden ſtaatlichen 
Verhältniſſe und bezeichnet die Art und Weiſe, in 
welcher er dieſe durch jene in der Entwickelung ges 
fördert zu ſehen wünſcht. Da nun die Thronrede 
kein Dogma iſt; da ſie ſich auch nicht als abſolute 
Wahrheit geben will: ſo iſt die Vorausſetzung ganz 
richtig, daß in derſelben ſtillſchweigend die Frage 
liegt: „Was meint Ihr Herren zu den Grundſätzen 
der Regierung, zu ihren Wünſchen und Plänen?“ 
Indeſſen kann man die Thronrede auch noch als eine 
Aufgabe auffaſſen, welche die Regierung der Volks⸗ 
vertretung für die beginnende Legislaturperiode ſtellt, 
und eine Aufgabe ift auch eine Frage, deren Beant⸗ 
wortung die Löſung jener bedeutet. — Dieſe Beant⸗ 
wortung kann aber nicht in Worten, ſondern nur in 
einer Geiſtesthat beſtehen, und das iſt zu bedenken und 
zu beherzigen. Will man nur eine Meinung über 
die Thronrede abgeben oder eine Kritik derſelben üben; 
fo liegt die Gefahr der Schönrednerei und der Zeit⸗ 
verſchwendung nahe. Einige würden ſich bemühen, 
Complimente zu machen, Andere dagegen würden mit 
Grobheiten hervorrücken, während auch die Haarſpalterei 
und Sylbenſtecherei keine unbedeutende Rolle ſpielen 
möchten und die Parteileidenſchaft ein weites Feld für 
Expectorationen zu finden hoffte. Das Reſultat von 
alledem möchte zuletzt unter den beſtehenden Verhält- 
niſſen doch nur eine leere Form, eine hohle Nuß ſein. 
Für dergleichen Spielerei iſt aber unſere Zeit viel zu 
ernſt. Sie verlangt vor Allem die That des Mannes. 
Zu einer ſolchen iſt unſeren Volksvertretern im Abge- 
ordnetenhaufe die Gelegenheit geboten. Mögen fie 


biefelbe benutzen, mögen fie uns nach Beendigung der 
Kammerſitzungen zeigen, daß fie unſer Verfaſſungsleben 


gefördert. Das wird mehr bedeuten, als alle Debatten 
über eine Adreſſe. 
Landtag. 
Herrenhaus. 


4. Sitzung am 23. Januar 
Am Miniſtertiſch: Graf Schwerin, v. Bernutb, Graf 
Pückler, v. Roon. Nach einigen geſchäftlichen Mitthei⸗ 
lungen (Urlaubs⸗Geſuchen) begrüßt der Präſident den 
Herrn Grafen von Kraſſow als neu eingetretenes 
Mitglied. Auf die Frage des Präſidenten erklärt derſelbe, 


daß er bereits als Beamter auf die gase beeidet 
er 


ſei. Der Juſtiz⸗Miniſter überreicht auf Allerhöchſte 
Ermächtigung vom 30. einen Geſetz⸗Entwurf, betreffend 
die Auflöſung des Lehn-Verbandes in Alt-, 
Vor und Hinterpommern und Aufſtellung einer 
Lehnstaxe. 

Desgleichen auf Allerhöchſte Ermächtigung vom 11ten 
zwei Geſetz Entwürfe: 1) über die Verantwortlich⸗ 
keit der Miniſter, 2) über Aufhebung der Artikel 
49 und 61 der Verfaſſung. 

Beide ſtehen in Zuſammenhang. Abweichende Grund- 
züge ſind, daß die Anklage der Miniſter nur auf den 
Beſchluß beider Häuſer des Landtags erfolgen kann; — 
daß das Verbrechen des Landes Verraths nach dem gew. 
Strafgeſetz, das der Verfaſſungs-Verletzung nach dem 
vorliegenden beſtraft wird; — daß als Gerichtshof nicht 
das Ober-Tribunal, ſondern eine aus Mitgliedern dieſes 
oberſten Gerichtshofes und den erſten Präſidenten ſämmt⸗ 
licher Ober Gerichte des Landes in jedem Fall durch das 
Loos zuſammenzuſetzendes Gericht zu erkennen hat; — 
daß das Begnadigungs-Recht der Krone unabhängig von 
dem Antrag der Landesvertretung geübt werden kann. 
Die Strafen beſtehen in Verluſt des Miniſteriums, zei⸗ 
tiger Unfähigkeit zum Wiedereintritt und Freiheitsent⸗ 
ziehungen. 

Der Kriegs-Miniſter v. Roon übergiebt auf 
Allerh. Ermächtigung vom 14. einen Geſetzentwurf, betr. 
die Abänderung und Ergänzung einiger Beſtim⸗ 
mungen des Geſetzes vom 3. Sept. 1814 über die Ver⸗ 
pflichtung zum Kriegsdienſt. Der Miniſter enthält ſich, 
„bei der angenehmen Temperatur, die er im Hauſe ſteis 
in Bezug auf die große Frage der Militair-Organiſation 
gefunden,“ jeder weiteren Empfehlung und bittet nur um 
Beſchleunigung. 

Der Miniſter des Innern legt den Entwurf 
einer neuen Kreisordnung vor. Dieſelbe beruhe 
auf Anerkennung der Nothwendigkeit einer Reform. Um 
eine Gleichheit der Vertretung aller Intereſſen des Kreiſes 


herbeizuführen, ſei die Aufhebung des Eivil⸗Stimmrechts 


der Rittergutsbeſitzer nothwendig. Die verſchiedenen 
Intereſſen der Städte, des ländlichen und großen Grund⸗ 
beſitzes ſeien in dem Entwurf vertreten, namentlich bleibe 
dem großen Grundbeſitze fein Einfluß geſichert. Der 
Entwurf beruhe auf conſervativen Grundlagen. Von 
dem von 1860 unterſcheide er ſich darin, daß die Regie⸗ 
rung den Grundſatz, dem großen Grundbeſitz müſſe unter 
allen Umſtänden die Hälfte der Stimmen auf den 
Kreistagen geſichert bleiben, nicht habe aufrecht erhalten 
können. Dagegen ſei es unrichtig, daß dieſe Stimmen 
auf 4 redueirt wären. Von den 234 Kreiſen habe der 
roße Grundbeſitz nach dem Entwurf in 218 mehr als 3, 
in 54 mehr als z der Stimmen. 

Die Geſetz Vorlagen werden beſonderen Kommiſſio⸗ 
nen zugewieſen. — Die Wege « Ordnungs⸗Kommiſſion 
wird auf Antrag aus 5 Mitgl. verſtärkt. 

Der Präſident ſpricht dem Miniſterium den Dank 
des Hauſes aus, daß es demſelben ſofort bei Beginn der 
Sitzung Arbeit gegeben. 5 

Schluß 2 Uhr; nächſte Sitzung unbeſtimmt. 

— — — 


neber die geſtern im Abgeordnetenhauſe ein- 
gebrachten Geſetz Entwürfe tragen wir aus den Einfüh- 
rungs-Worten der Miniſter noch Einiges nach, was ger 
eignet iſt, den Inhalt und die Grundſätze der Vorlagen 
zu bezeichnen. 1) Der Geſetz Emwurf über die Anklage⸗ 
Befugniß der Verletzten im Strafverfahren eröffnet dem 
Verletzten, welcher einen Straf- Antrag ſtellt, wenn dieſer 
durch den Staatsanwalt und Ober⸗Staatsanwalt (gegen⸗ 


wärtig ohne Rekurs) abgewieſen wird, eine neue Inſtanz 


en 


Das Appellations⸗Gericht kann beichließen, entweder, daß 
dem . des Verletzten keine Folge gegeren werde, 
und dann iſt die Sache erledigt, oder daß er dem erſten 
Richter zur Einleitung der Sache zu überweiſen ſei, die 
dann ihren ordentlichen Gang nimmt; 2) Geſetz Entwurf 
betreffend die ländliche Polizei⸗Verwaltung in den ſechs 
öſtlichen Provinzen. Die Verfaſſung hob die frühere 
utsobrigkeitliche Gewalt auf; nachdem aber die Gemeinde⸗ 
Eon von 1850 nicht zu Stande gekommen, hob das 
Geſetz vom 14. April 1856 den Art. 42 der Verfaſſung 
auf und ſtellte die gutsobrigkeitliche Polizei⸗Verwaltung 
wieder her. Die Regierung glaubt, daß durch dieſe 
Wiederherſtellung kein glücklicher Erfolg erzielt und keine 
enügende Handhabung derPolizei auf dem plattengande her⸗ 
igeführt worden ſei. Die Frage kann durch ein Zurückgehen 
auf die Gemeinde⸗Ordnung nicht gelöſt werden, weil die Ein. 
führung einer ſolchen noch nicht an derzeit. Sie ſchlägt daher 
vor, die Polizei⸗Verwaltung auf dem Lande als ein 
Ehrenamt zu betrachten, das durch Gemeindewahlen 
übertragen wird und bei dem ſich die Regierung nur 
das Be ea vorbehält. Daſſelbe ſoll mit den 
Kommunal⸗Obrigkeiten der Fall fein. — Der Gef.» 
Entwurf iſt einer beſonderen Kommiſſion aus 14 Mitgl. 
überwieſen. 3) Geſetz- Entwurf über die Aufhebung 
der Lehn⸗ und Erbſchulzen⸗Güter. Die mit dem 
Beſitz gewiſſer Grundſtücke verbundenen Berechtigungen 
und Verpflichtungen zur Verwaltung des Schulzen⸗Amts 
ſollen auf dem Wege der Ablöſung aufgehoben werden. 
Die Beſitzer wie die Gemeinde haben das Recht der Be ⸗ 
antragung; 4) Geſetz⸗Entwurf wegen Forterhebung 
des 25% Zuſchlags zur klaſſificirten Einkom⸗ 
menſteuer. Der Zuſchlag it im vorigen Jahre 
bis zum 1. Juli 1862 bewilligt, die Vorlage beantragt 
die Verlängerung bis zum 1. Januar 1863, weil die 
Bewilligung vom 1. Juli bis wieder 1. Juli zu vielen 
Inconvenienzen führe und die Fortdauer des Zuſchlags 
doch unbedingt nothwendig ſei, bis die Grundſteuer Ertrag 
liefere. Der Bericht über die Finanzlage des Staates 
ſtellt dieſelbe als eine günſtige dar. Das Deficit von 
5 Mill. iſt nicht hoͤher, als das im vorigen Jahre und wird 
durch den forterhobenen Zuſchlag (1 Mill. 850,000 Thlr.) 
und die Ueberſchüſſe aus 1860 (3 Mill. 867,000 Thlr.) 
gedeckt, ſodaß für den Staatsſchatz immer noch 686,000 Thlr. 
bleiben. Die Mehreinnahme gegen das vori ie Jahr wird 
auf 1 Mill. 378,000 Thlr. und durch Erſparniſſe in 
verſchiedenen Reſſorts auf 2 Mill. veranſchlagt. In den 
Ausgaben iſt u. A. ein Mehr von 50,000 Thlr für 
Erhöbung der Lehrer Gehalte, von 79,000 Thlr. für die 
Marine und von 50,000 Thlr. für Unterſtützung der 
Veteranen angeſetzt. Desgl. ein Extraordinarium von 
38,000 Thlr. für Beginn des Saar - Kanals. In der 
Staats - Kaffe befanden ſich 10 Mill, baar. Aus dem 
Staatsſchatz ſei nicht eiu Thaler zur Deckung der Militair⸗ 
Bedürfniſſe genommen; vielmehr derſelbe aus den Ueber⸗ 
ſchüſſen des Jahres 1860 um 615,000 Thlr. vermehrt 
worden. Die Vermehrung aus 1861 würde 14 Mill. 
betragen. Die Steuer -Reſte haben ſich vermindert gegen 
1858 und betrugen 1860 nur 123 Sgr. von je 1000 Thlr.; 
5. Geſetz Entwurf über Einrichtung und Befugniſſe 
der Ober⸗Rechnungskammer. Der Miniſter begnügte ſich 
anzudeuten, der Entwurf werde vielleicht nicht allen, aber 
doch den billigen Erwartungen entſprechen und zeigen, 
daß es der Regierung Ernſt ſei, die Verfaſſung auszu⸗ 
bauen. (Bravo links.) Derſelbe iſt einer bejonderen 
Kommiſſton von 14 Mitgliedern überwieſen. 


— Die Fraktion Waldeck (deutſche Fortſchritts⸗ Partei) 
hat ſich mit der Fraktion Grabow (eonſtitutionelle) jetzt 
einverſtanden erklärt, von Abfaſſung einer Adreſſe auf die 
Thronrede Abſtand zu nehmen. Was geſagt werden ſoll, 
wird ſchon bei anderer Gelegenheit angebracht werden. — 
Die Adreß⸗Debatte im vorigen Jahre koſtete das Land 
35,000 Thlr. 


Rund ſcha u. 


Berlin, 23. Jan. Ueber die Haltung Preußens 
in der kurheſſiſchen Frage find in der letzten Zeit ver- 
ſchiedene, zum Theil nicht ganz übereinſtimmende Auf— 
faſſungen bemerkt worden. Von unterrichteter Seite 
wird uns mitgetheilt, es könne ſich keineswegs darum 
handeln, Preußens Action in dieſer Sache abzu— 
ſchwächen; dieſe müſſe vielmehr verſtärkt werden. Wie 
die Löſung in nicht ferner Zeit unternommen werden 
fol, werben die Tbatſachen darlegen müſſen; es find 
darüber keine Andeutungen gegeben. Daß die Löſung 
nothwendig erfolgen müſſe, werde von der Reg erung 
anerkannt. Ferner wird verſichert, der kurheſſiſchen 
Regierung wären, bevor ſie den letzten Schritt that, 
ernſtliche Vorſtellungen von Seiten Preußens zuge⸗ 
gangen. In Kaſſel ſchien man auf einen Syſtem⸗ 
wechſel in Preußen gerechnet zu haben. Dieſe Hoff- 
nung iſt getäuſcht worden, was vielleicht die kurheſſi⸗ 
ſche Regierung zum Nachdenken bringen werde. — Jetzt 
iſt auch mehr erklärlich, wie man in der diplomati⸗ 
ſchen Welt von den Abſichten Preußens in dieſer 
Frage im Allgemeinen Kenntniß hatte. Der hieſige 
kurbeſſiſche Geſandte war am wenigſten im Unklaren 
darüber. Man darf dies wohl daraus ſchließen, daß 
der kurheſſiſche Geſandte, wie der däniſche, bei der 
Eröffnung der Kammern und der Thronrede nicht gegen⸗ 
wärtig war. 


— Der Geburtstag Friedrichs des Großen wird 
von der Fraktion der deutſchen Fortſchrittspartei durch 
ein Feſteſſen gefeiert werden. Nachdem der desfallſige 
Beſchluß gefaßt war, wurde bekannt, daß auch in 
der miniſteriellen Fraktion die Anregung zu einer ent⸗ 


ſprechenden Feier gegeben ſei. 
eine Vereinigung aller Fraktionen zu dieſem Zwecke ſtatt. 


Ohne Zweifel findet 


— Der Zuſammentritt des Landtags pflegt alljährlich 
das Signal zu geben für den Beginn der ſogenannten 
Geſellſchaftsſaiſon, die dann in ihrer größeſten Lebhaftig⸗ 
keit bis zum Faſtnachtstage fortdauert. In dieſem Jahre 
find zwar wegen der erſt vorgeſtern zu Ende gegangenen 
vierwöchentlichen Trauer um den Prinzen-Gemahl Albert 
von Eugland und wegen der ſeitdem angelegten 14tägigen 
Trauer um den Herzog von Beja, Prinzen von Portu⸗ 
gal, bei Hofe noch keinerleieſtlichkeiten veranſtaltet worden; 
doch haben die Soireen bei einzelnen Miniſtern, Geſandten 
und hervorragenden Mitgliedern der Ariſtokratie bereits 
begonnen. Die erſte größere Geſellſchaft dieſer Art gab 
am Tage der Eröffnung des Landtages der Miniſter v. 
d. Heydt, begünſtigt durch die bekannte Großartigkeit der 
ihm zu Gebote ſtehenden Räume ſeiner Amtswohnung. 
Ihm ſind zunächſt Graf Arnim⸗Boitzenburg und Fürſt 
Radziwill gefolgt; erſterer in feinem vor drei Jahren er⸗ 
bauten, mit der ſolideſten Pracht ausgeſtatteten Hauſe am 
8 letzterer in dem wohlbekannten „Hotel de 
Radziwill“ in der Wilhelmsſtraße, welches ſchon von den 
Eltern des Fürſten (ſeine Mutter war die Prinzeſſin 
Louiſe von Preußen) bewohnt war. Beide Herren werden 
beftimmte Tage in der Woche bezeichnen, an denen fie, 
auch ohne ausdrückliche Einladung, empfangen. Ein glei 
ches beabſichtigt Graf und Gräfin Bernſtorff, die ſogar 
nach engliſcher Sitte, dreimal wöchentlich für die in ihrem 
Haufe vorgeſtellten Perſonen zu Haufe ſein werden. Da- 
neben wird der Miniſter des Auswärtigen natürlich noch 
einige größere Geſellſchaften und Bälle, jo wie die üblichen 
offiziellen Diners veranſtalten. Für die tanzende Da⸗ 
menwelt werden ſich dabei die Räume des auswärtigen 
Miniſteriums ſeit vier Jahren zum erſtenmal wieder öffnen 
denn Herr v. 5 gab, weil unverheirathet, keine 
Abendgeſellſchaften, ſondern nur Herrendiners. Von den 
übrigen Miniſtern haben die Herren v. Roon, v. Patow 
und Graf Schwerin das gaſtfreieſte Haus. 


— Der Polizei⸗Director z. D. Stieber iſt, wie 


verlautet, von der preußiſchen Bank nach dem Poſen⸗ 


ſchen abgeſendet worden, um Recherchen betreffs der 


zum Vorſchein gekommenen gefälſchten Banknoten an⸗ 


Eine gleiche Miſſion hatte Stieber vor 
einigen Monaten in Sachen des verſchwundenen 
Kaſſenboten des dülſſeldorfer Bank⸗Comptoirs. Dieſe 
Miſſionen ſind zwar nur halbamtlicher Natur, aber 


zuftellen. 


einträglicher als amtliche. 


— Das große Stagtsgebäude, welches ſich jetzt für 
das Telegraphenamt erhebt, wird wobl erſt in drei Jahren 
vollendet ſein. Wie verlautet, wird der bisherige Director 
des Telegraphenweſens, Oberſtlieutenant Chauvin, in den 
activen Dient des Jugenieurcorps zurücktreten; als ſeinen 
Nachfolger bezeichnet man den Oberſtlieutenant Mertens, 
welcher ſchon jetzt neben demſelben beſchäftigt iſt. 

Greiz. Hier iſt ſeit dem 6. Januar der Land⸗ 
tag des Fürſtenthums Reuß älterer Linie verſam⸗ 
melt, um den von der Regierung vorgelegten Ver⸗ 
faſſungsentwurf zu berathen. Greiz hat noch Patri- 
monialgerichte, eben ſo iſt die Verwaltung und die 
Rechtspflege noch nicht getrennt. 

Raffel, 19. Jan. Heute wird hier eine Depu⸗ 
tation der marburger Studentenſchaft eintreffen, um 
den Kurfürſten als erſten Recror der Univerſität um 
Schutz gegen die brutalen Uebergriffe der marburger 
Polizei und um Entfernung des Polizeiwachtmeiſters 
Mai, der nach Art eines Raufbolds, nicht wie es 
einem Diener der öffentlichen Sicherheit geziemt, einen 
Studenten mißhandelt hat, zu bitten. Dieſer Schritt 
der Studentenſchaft iſt in einer allgemeinen Studen⸗ 
ten⸗Verſammlung beſchloſſen, deren Anſagung allein 
ſchon genügt hat, den Polizeidirector Sunkel zu ver⸗ 
anlaſſen, militäriſche Hülfe dahier auf telegraphiſchem 
Wege nachzuſuchen. Sie wurde ihm gewährt, war 
aber natürlich gänzlich überflüſſig und nutzlos. So 
lelbhaft Unruhen von gewiſſer Seite her auch vielleicht 
gewünſcht werden mögen, der Wunſch wird nicht ge⸗ 
währt werden, nicht etwa weil nicht Grund zur Un- 
zufriedenheit vorläge, ſondern weil die Einſicht eine 
allgemeine iſt, daß unruhige Auftritte uns Nichts 
nützen, wohl aber möͤglicherweiſe ſchaden können, weil 
wir wiſſen, daß unſere Stütze in einer andern 
Macht liegt und daß, wenn dieſe uns auf's Neue 
im Stich läßt, größere Bewegungen, die wir zu be— 
nutzen wiſſen werden, nicht ausbleiben können. 

Hamburg, 20. Jan. In der Recrutirungs⸗ 
angelegenheit, welche die Gemüther unferer Der 
völkerung noch immer in Aufregung erhält, wird die 
Bürgerſchaft wahrſcheinlich in ihrer nächſten Sitzung 
eine Entſcheidung treffen. Die Gegner der Con- 
feription mit Stellvertretung thun nun alles Mögliche, 
um die Majorität noch in der elften Stunde zu einer 
Aenderung ihrer Meinung zu bewegen. Vor einigen 
Tagen wurde eine Verſammlung des Grundeigen⸗ 
thümervereins zu dieſem Zwecke abgehalten, in wel⸗ 
cher ſogar ein Mißtrauensvotum gegen den Bericht⸗ 
erſtatter des Recrutirungsausſchuſſes, Herrn Saſſe, 
beantragt wurde. Zu morgen Abend hat nun ber 
ſelbe Verein eine allgemeine Bürgerverſammlung be— 
rufen, welcher eine entſchiedene Reſolution des In⸗ 
halts vorgelegt werden fol, daß die bisherigen Be⸗ 


ſchlußnahmen der Bürgerſchaft in der Conſeriptions⸗ 
frage im kraſſeſten Widerſpruch mit dem Rechtsbe⸗ 
wußtſein der ganzen Bevölkerung ſtehen, und daß 
nur die Abſchaffung der Conſeription um jeden Preis 
dieſelbe befriedigen könne. Bei der vorherrſchenden 
Stimmung unterliegt die Annahme dieſer Reſolution 
faſt keinem Zweifel, auf die Beſchlußfaſſung der 
Bürgerſchaft wird ſie aber vorausſichtlich ohne Er⸗ 
folg bleiben. 

Lübeck, 21 Jan. Geſtern Abend hielten die 
Mitglieder des Nationalvereins eine Generalverſamm⸗ 
lung, wie ſie regelmäßig alle drei Monate ſtattfindet 
und an welcher in der Regel nur Mitglieder ſich be⸗ 
theiligen, während an den allwöchentlich ſtattfinden⸗ 
den Verſammlungen auch Nichtmitglieder in großer 
Zahl theilnehmen. Die geſtrige Verſammlung war 
vorzugsweiſe zu Berichterſtattungen beſtimmt; das 
vorſitzende Mitglied referirte über die Reſultate, 
welche der Nationalverein im großen Ganzen erzielt 
hat, und der Präſes des Flottenausſchuſſes referirte 
dann über den Fortgang der hieſigen Sammlungen. 
Dieſelben haben die Summe von 2000 Thaler bis 
auf einige Thaler erreicht, und das Reſultat iſt ge⸗ 
wiß kein ungünſtiges in einer Stadt von Lübecks 
Größe, wo die Zahl der wirklichen Mitglieder des 
Nationalvereins überdies nur 130 beträgt. Es wur⸗ 
den dann Mittel beſprochen, die Flottenſammlung 
auch hier noch ergiebiger zu machen, und günftige 
Reſultate hierfür, wie überhaupt für den Beitritt 
zum Nationalverein in unſerer Stadt ſind mit Sicher⸗ 
heit zu erwarten 

Wien, 18. Jan. In dem Finanzausſchuſſe 
geht es ſehr regſam her; das Polizeiminiſterium und 
der Staatsrath, die Marine und die modeneſiſchen 
Truppen, die Geſandtſchaften an den kleinen deutſchen 
und an den verſchwundenen italieniſchen Höfen ſind 
Gegenſtand kritiſcher Erörterungen. Aber faſt alle 
Poſten des Budgets werden von den Miniſtern mit 
Beharrlichkeit vertheidigt. Des Polizeiminiſteriums 
kann Herr v. Schmerling ſich nicht entrathen, wenn er 
ſich ſchon ohne ein Miniſterium des Kultus und Un⸗ 
terrichts und ſelbſt ohne den viel verheißenden Un⸗ 
terrichtsrakh zu behelfen weiß. Den Staatsrath 
ſucht er mit Opportunitätsgründen vor Schmälerung 
ſeiner Dotation zu bewahren; denn obgleich ein 
Hemmniß in allen Fragen des Liberalismus, ſei er 
doch ein feſter Ankergrund der Centraliſation. Graf 
Rechberg tritt für die Marine ein, beweiſt ihre Noth⸗ 
wendigkeit und verlangt ſogar eine Erhöhung des für 
ſie präliminirten Voranſchlags, während er zugleich 
die Umwandlung der modeneſiſchen Truppen in ein 
öſterreichiſch-iͤtalieniſches Freiwilligenkorps in Ausſicht 
ſtellt. Nun, aus dieſen kleinen Proben der geheimen 
Budgetbehandlung läßt ſich ſchon ein Vorgeſchmack 
der künftigen öſſentlichen Debatte gewinnen. Man 
darf verſichert ſein, daß das Defieit daraus in ſei⸗ 
nem vollen Umfange hervorgehen wird. Zwar wur⸗ 
den ſelbſt ſchon im Schooße des Finanzausſchuſſes 
Unkenrufe einer Zinſenreduction laut. Hoffentlich 
aber wird man zur Beſinnung kommen; ein ſolches 
Stichwort würde den Liberalismus und Conſtitutio⸗ 
nalismus in Oeſterreich nach unten unmöglich machen 
und der Reichsrath würde durch die Maßregel einer 
Zinſenreduction nur für den Abſolutismus die Kaſta⸗ 
nien aus den glühenden Kohlen hervorholen. 

Wien, 21. Jan. Das geſtrige Abendblatt der 
„Wiener Ztg.“ meldet aus Venedig vom 20. Jan., 
daß der Kaiſer an dieſem Morgen um 9 Uhr im 
beften Wohlſein mit Extrazug die Rückreiſe nach Wien 
angetreten habe. Die geſtern Abend beabsichtigte Weiter- 
reiſe von Trieſt mußte aber wegen Schneeverwehungen 
auf dem Karſte bis heute verſchoben werden. Wiener 
Blätter theilen nach einem Privatbriefe mit, daß der 
Kaiſer mit dem Empfange in Italien ſehr zufrieden 
ſei. Der Huſten der Kaiſerin ſoll faſt gänzlich nach⸗ 
gelaſſen haben, ſo wie auch die bleiche Farbe des 
Geſichtes wieder einem friſchen Roth Platz gemacht 
habe. Beſonders ſeit der Anweſenheit des Kaiſers 
fol die Kaiſerin einen fo fröhlichen Humor, eine fo 
muntere aufgeweckte Stimmung bekunden, wie man 
ſeit Jahren nicht mehr an ihr wahrgenommen. 

Neapel. Der „A. A. Itg.“ ſchreibt man aus Neapel 
unter dem 11. Jan.: In der Capitanata wachſen die 
Banden mit jedem Tag, und haben die Diſtriete von 
San Marco, di Monte, Ischitella und Vieſti vollſtändig 
in ihrer Gewalt. Man befürchtet, daß eine bourboniſche 
Landung dem Brigantenweſen dort eine del lichen und 
grobartigere Form geben wird. Ueberraſchend und neu 
it die am 4. d. in Foggia in der Capitanata gemachte 
Entdeckung eines muratiitiihen Comité's, welches, wie 
aus den bei einigen Hausſuchungen vorgefundenen Pa- 
pieren hervorgeht, eine nicht unbedeutende Zahl von An» 
bängern, namentlich auch unter den Beamten zählte, 
und ebenſo wie die bourboniſchen Comité's bemüht war, 
den Brigantaggio zu unterſtützen. Es iſt dies ſeit langer 
Zeit wieder das erſte Lebenszeichen der jedenfans nur 
ſchwachen muratiſtiſchen Partei. Nur einige Greiſe, die 
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fi der napoleoniſchen Zeiten noch erinnern, und wenige 
andere welche, durch ihre Erfahrungen im vergangenen 
Jahr vom Italianismus geheilt, zu ſehr gegen die Bour- 
bonen geſündigt haben, um bei ihnen mals auf Ver⸗ 
geihung rechnen zu können, jegen ihre Hoffnungen auf 
en hier unbekannten unbeachteten Napoleoniden. Die 
Entdeckung des Comités iſt um fo auffallender, als die⸗ 
ſelbe gerade mit der Veröffentlichung d 8 von Paris aus 
gegen einen Brief Garibaldi's, in welchem von „Mura- 
tiſten und ähnlicher Canaille“ die Rede iſt, erlaſſenen 
Proteſtes zuſammentrifft. — Die mit dem 1. Jan. hier 
eingeführten mißliebigen Neuerungen haben der in Neapel 
ſelbſt herrſchenden Unzufriedenheit wieder neue Nahrung 
gegeben. Die Aenderung des Münzfußes mußte unbequem 
und unausführbar bleiben, ſo lange derſelben nicht die 
wirkliche Umwechſelung des eirculirenden Geldes voran 
ging. Bei vielen Kaſſen, namentlich bei der Poſt, führte 
der Verſuch nach Lire zu rechnen zu einer ſolchen Ver ⸗ 
wirrung, daß man genöthigt war, ſchnell wieder zur alten 
Ducati Rechnung zurückzukehren. Im kleinen Verkehr 
wird, ſo lange die Piaſter nicht * 1 ſind, von 
der Rechnung nach Lire gar keine Rede ſein. Die bei 
der Douane eingeführten Reglements ſind ſo umſtändlich 
und unbequem, daß ſie eine Demonſtration der im 
Douanengebäude beſchäftigten Arbeiter hervorriefen, und 
die laute Mißbilligung ſämmtlicher Kaufleute auf ſich 
zogen. Die neuen Steuern, deren Einfluß ſich in einem 
Steigen der Wohnungsmiethen am deutlichſten bemerk⸗ 
bar macht, dienen auch nicht zur Beſeitigung des allge- 
meinen Mißbehagens. Dieſe Verhältniſſe mögen es auch 
fein, welche dem bourboniſchen Comitee in Rom den 
Zeitpunkt für den Erlaß einer Proclamation „vom pa⸗ 
triotiſchen Comitee an die Nationalgarde“, die vorgeſtern 
mit dem franzöſiſchen Dampfer in vielen Exemplaren 
bier eintraf, günſtig erſcheinen ließ. — Die aus den 
Provinzen über die bei der Volkszährung vorgekommenen 
Unordnungen einlaufenden Nachrichten laſſen auf ein ſehr 
ungenaues Reſultat der Zählung ſchließen. 


Konſtantinopel, 11. Jan. Der „Köln. Ztg.“ 
wird von hier geſchrieben: „Der Winter, der im ganzen 
Orient ungewöhnlich ſtreng auftritt, wird wohl weiteren 
thätlichen Verwickelungen in der Herzegowina und in Mon⸗ 
tenegro einſtweilen ein Ende machen; doch iſt es am 
Neufabrstage in der Gegend von Suzina noch zu einem 
ke bedeutenden Gefecht gekommen, in welchem die 

ontenegriner eine Zeit lang hartnäckig Stand hielten. 
Nach den hier eingelaufenen Depeſchen ſollen ſie aber doch 
zuletzt mit großem Verluſt den Rückzug angetreten haben. 
— Die europäiſche Kommiſſion in Syrien wird ſich noch 
in dieſem Winter auflöſen; Herr v. Rehfuß, der preußiſche 
Kommiſſar, iſt ſchon in dieſer Woche hier eingetroffen 
und vertritt den beurlaubten Geſandten. Die Kommif- 
ſare der anderen Großmächte werden in Bälde nachfolgen; 
die noch ſchwebenden Fragen ſollen durch die Konſuln in 
Beirut erledigt werden, und Frankreich beeilt ſich daher, 
feinen dortigen General⸗Conſul, Grafen Bentivoglio, 
durch eine geeignetere Perſönlichkeit zu erſetzen. — Die 
Finanz⸗Frage bildet noch immer den Hauptgegenſtand 
des Geſpräches. Zu einem beſtimmten Plane ſcheint in 
deß auch der neue Großvezir noch nicht gekommen zu 
fein. Nur io viel ſteht feit, daß er einſtweilen nech an 
dem Grundiage feſthält, nicht im Auslande eine Hülfe 
zu ſuchen. Bekanntlich entſpricht das den Wünſchen des 
Sultans am meiſten, der eine krankhafte Abneigung ge⸗ 
en alles Ausländiſche hat, die ſich unter Anderem auch 
n den ſehr koſtſpieligen Verſuchen äußert, Gegenſtände 
fremder Induſtrie hier darſtellen zu laſſen. Ueber die 
Mittel nun, wie die Regierung ohne eine im Auslande 
zu machende Anleihe ſich aus ihrer kritiſchen Lage her aus⸗ 
ehen werde, find bis jetzt nur Vermuthungen und fromme 
Wünſche aufgeſtellt worden Zu letzteren gehört nament- 
lich die Säfularifirung des Wakuf, die allerdings dem 
Staatsſchatz plötzlich eine ganz enorme Einnahme brin⸗ 
gen würde. Doch fürchtet die Regierung den Kampf mit 
der moslemiſchen Geiſtlichkeit, die auch im Serail ihre 
Partei hat. — Gegen die Beſchlüſſe der ſerbiſchen Skupſch⸗ 
tina, die National⸗Armee zu vermehren und die Krone 
für erblich im Hauſe des Obrenowitſch zu erklären, hat 
die Pforte mit Unterſtützung Englands entſchiedenen Pro- 
teſt eingelegt. 5 

Paris, 20. Jan. Geſtern hat, wie der „Mo⸗ 
niteur“ amtlich meldet, Lord Cowley dem Kaiſer 
das Schreiben überreicht, in welchem der Prinz von 
Wales im Auftrage ſeiner Mutter, der Königin 
Victoria, Ihren Majeſtäten den Tod des Prinz⸗Ge⸗ 
mahls anzeigt. 

— Heute Nachmittags wurden die Schlittſchuh⸗ 
Uebungen im Boulogner Gehölz auf eine ſehr trau⸗ 
rige Weiſe unterbrochen, indem die allzu beſchwerte 
Eisdecke brach. Es gelang, mehrere Schlittſchuhläufer, 
welche verſunken waren, wieder herauszuziehen, und 
bei Einigen glückten die Wiederbelebungsverſuche. Bis 
jetzt aber ſind die Leichen von 2 Verunglückten nicht 
aufgefunden worden. 

London, 20. Jan. Es iſt die Frage aufge⸗ 
worfen worden, womit das Parlament ſich in dieſem 
Jahre beſchäftigen ſolle, da gar nichts vorliege. Die 
„Times“ ſetzt auseinander, daß, wenn auch nicht 
große, fo doch hinreichend viele kleine Dinge vorlie- 
gen, welche der Berathung des Parlaments würdig 
find. „Allerdings“, ſagt fie, „iſt die öffentliche Mei⸗ 
nung mit der Weisheit und Mäßigung der gegen⸗ 
wärtigen Regierung in allen Zweigen der Staats- 
verwaltung ganz zufrieden; das Volk will keine Ver⸗ 
änderung, da es ſich wohl regiert fühlt, indem das 
Recht unpartheiiſch gehandhabt, die Geſetze mit wirk⸗ 
licher Rückſichtnahme auf das allgemeine Wohl ver⸗ 
faßt und die inneren und äußeren Angelegenheiten 


Englands im Einklang mit den Ueberzeugungen und 
Wünſchen des Volkes geleitet werden. So ſtark aber 
auch das Miniſterium Palmerſton durch die Popula⸗ 
rität ſeines Chefs, durch den allgemeinen Erfolg ſei⸗ 
ner Politik und durch die neueſten Unterhandlungen 
mit Amerika daſteht, ſo hat es doch wohl Urſache, 
einen Konflikt mit dem Parlamente ſo weit als mög⸗ 
lich zu vermeiden, und wird deshalb wohl darauf 
verzichten, Geſetzentwürfe vorzulegen. Trotzdem bleibt 
aber dem Parlament noch hinreichend zu thun; denn 
das ganze weite Feld der Geſetzreform vor ihm und 
wohin das Auge blickt, überall bedarf es einer beſſern⸗ 
den Hand. Wenn die Regierung ſich bereit zeigt, 
einige oder mehrere nothwendige Reformen zu unter⸗ 
ſtützen, wird das Parlament ganz nützlich feine Zeit 
ausfüllen können.“ 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 24. Januar. 


[Theatraliſches.] Herr Dietrich, der ſich 
durch ſein hervorragendes Talent als Characterdarſte ller 
bei unſern Theaterfreunden Liebe und Verehrung er- 
worben hat, hat für ſeine Benefiz⸗Vorſtellung eine 
ſolche Wahl getroffen, die den ächten Künſtler characteriſirt. 
Er wird Shakeſpeare's Richard III. geben und die 
Titelrolle ſpielen. Wir ſtellen nicht in Abrede, daß das 
Wagſtück kühn iſt, doch dem Muthigen gehört die Welt. 
Zweifelsohne wird ſich für das Unternehmen des jungen 
Künſtlers eine große Theilnahme im Publikum finden 
und zwar nicht bloß deßhalb, weil das grandioſe Stück 
hier ſeit langer Zeit nicht zur Au ng gekommen, 
ſondern auch, weil unſer Publikum für ſtrebende Talente 
ſtets die wärmſten Sympathien an den Tag legt. 


— In der geſtrigen Verſammlung des Gewerbes 
Vereins hieltĩr. Malermſtr. Brieſewitz einen Vortrag 
„über Waſſerglas, deſſen Darſtellung und Anwendung.“ Es 
folgte eine Diskuſſion über denſelben Gegenſtand und 
eine Erörterung über einige durch den Briefkaſten eins 
gegangene Fragen. 

In nächſter Zeit wird im Apollo⸗Saale ein Concert 
zum Beſten der Schillerſtiftung gegeben werden. | 

Löbau. Der Director der Kreisgerichts⸗Deputation 
zu Frauſtadt, Kreisgerichts-Rath Pauli, iſt zum Director 
des hieſigen Kreis-Gerichts ernannt. 

— Das „Br. W.“ ſchreibt: Der Culmer „Nadwislanin“ 
ſieht ſich endlich zu dem offenen Geſtändniß veranlaßt, 
daß die polniſche Bevölkerung in Weſtpreußen zwar gut ka⸗ 
tholiſch ſei, aber das polniſch-nationale Bewußtſein ſchon 

änzlich verloren habe und darum ihre Anhänglichkeii an 
realen; die fie ſchon in den Jahren 1813—15 fo glän- 
zend bewährt habe, durch nichts zu erſchüttern fei. 


Königsberg, 21. Jan. Es war hohe Zeit, daß 
die ſtrenge Kälte nachließ, das Elend der Armen war 
groß. In den Krankenhäuſern find viele Arme mit er 
frorenen Gliedern und mehrere ſollen erfroren ſein. Nach 
einem Telegramm, welches ein hieſiger Kaufmann aus 
Irkutsk erhielt, iſt dort ſeit Mitte December das Qued- 
filber gefroren. Dazu iſt bekanntlich eine Kälte von 
mindeſtens 40 Grad R. erforderlich. 

— Bei der erſten Königskrönung in Königsberg i. Pr. 

gründete König Friedrich I. am 18. Jan. 1701 dort ein 
Waiſenhaus für 24 Waiſen, zum Theil aus den höheren 
Ständen, welche Verpflegung, Erziebung und Unterxicht 
u verſchiedenem Lebensberufe erbalten ſollten. König 
Friedrich Wilhelm IV. ſtiftete bei der Erbhuldigung in 
Königsberg am 10. Sept. 1840 gleichfalls 6 Freiſtellen durch 
Ueberweiſung eines Kapitals von 12,000 Thlr. aus dem 
Landesunterſtützungsfonds. Bis zum Jahre 1856 war 
die Zahl der Freiſtellen auf 46 öangewachſen. Auch bei 
der jüngſten Krönung Sr. Majeſtät des Königs Wilhelm 
wurden wiederum auf Grund einer Königl. Kabinets- 
ordre ſechs Freiſtellen errichtet und dazu 10,000 Thlr. 
angewieſen. 

Inſterburg. Es befinden ſich augenblicklich mehrere 
Herren aus Berlin hier, welche dem Magiſtrate ein 
Project vorlegen wollen, wonach ſie auf eigene Rechnung 
eine Gasanſtalt erbauen und die Beleuchtung der Stadt 
übernehmen wollen. Am 13. fand bereits eine Berathung 
zwiſchen ihnen und den Magiſtrats Mitgliedern und Sach: 
verſtändigen ſtatt. Die Vorſchläge der Unternehmer gehen 
dabin, daß die Stadt den Platz zur Anſtalt unentgeltlich 
hergiebt und nach Ablauf von 12 Jahren das Eigenthum 
der geſammten Anlagen und Einrichtungen käuflich auf 
die Stadt übergeht. 

Gumbinnen. Am 17. d. M., Abends 6 Uhr, ver⸗ 
nahm man bier, jedoch beſonders im Regierungsgebäude, 
ein donnerähnliches Krachen, das mit einer ſehr bemerk⸗ 
baren Erſchütterung verbunden war. Erſt am andern 
Morgen entdeckte man einen Riß, der an der nordweit- 
lichen Ecke des genannten Gebäudes aus dem Fundamente 
bis in den zweiten Stock etwa 30 Fuß hinaufzing, äber 
die mindeſtens 50 Fuß breite Straße lief und in die Mauer 
eines daſelbſt ſtehenden Hauſes ſich etwa 5 Fuß hoch hin. 
aufzog. Die Breite des Riſſes betrug etwa 3 Zoll und 
zeigte ſich ſogar in dem Schnee, der die Straße bedeckte. 
— Einige haften dieſe Erſcheinung für eine vulkaniſche; 
andere ſchreiben ſie, was wohl das Wahrſcheinlichere ſein 
dürfte, dem ſtrengen Froſte zu. 


Regenwalde, 21. Jan. Den 20. Abends um 
9 Uhr, als die Poſt von Labes nach Regenwalde fahren 
wollte und ſchon vor dem Poſthauſe hielt, meldete ſich 
bei dem Poſtillon ein blinder Paſſagier. Der Poſtillon 
wies ihn ab und bemerkte, wenn er mitfahren wollte, 
müſſe er ſich einſchreiben laſſen; das geſchah denn auch 
und der Fremde ſtieg in den Poſtwagen. Er war der 
einzige Mitreiſende. Als die Poſt um 113 Uhr in Regen⸗ 
walde ankommt, findet man keinen Paſſagier im Poſt⸗ 
wagen, ſieht aber ſogleich, daß Briefe zerſtreut im Poſt · 


wagen herumliegen. Der Paſſagier hatte während der 


Fahrt das Behältniß, worin ſich die Briefbeutel befinden, 


vermittels eines Bohrers durchlöchert, die Zwiſchenräume 
mit einem Meſſer durchſchnitten und ſo eine Oeffnung zu 
Wege gebracht, groß genug, um mit der Hand dindurch 
zu faſſen und ſich eines Briefbeutels zu bemächtigen. 


Die Geldbriefe hat er ihres Werthinhalts entledigt und 


ſich dann während der Fahrt heimlich davon gemacht. 
Wie man ſagt, ſoll er ſich etwa 45 Thlr. angeeignet 
haben. Eine kleine Laterne, die er wahrſcheinlich bei dem 
Diebſtahl benutzt hat, wurde im Wagen gefunden. 


Gerichtszeitung. 


Criminal⸗Gericht. 


[(Diebſtahl.] In was für verſchiedenen Schatti⸗ 
rungen der Diebſtahl an das 3 0 tritt, das iſt in 
der That oftmals mehr, als ſich die Schulweisheit träu⸗ 
men läßt. Scheint es doch Kern, als ob das Mein 
und Dein die wichtigſte Rolle im Leben ſpielen, als 
ob das ſiebente Gebot der Höhepunkt aller Moral ſei. — 
Auf der Anklagebank befindet ſich ein Mädchen von zwan⸗ 
zig und einigen Jahren unter der Anklage, dem Herrn 
Goldſchmiedemeiſter Meyer in W e zwei 
Kinderhemdchen im Werthe von kaum zwanzig Silber» 
ae geſtohlen zu haben. Die Angeklagte erklärt ſich 
ür vollkommen unſchuldig undſucht ihre Erklärung durch eine 
längere Erzählung glaubhaft zu machen. Am 1. Januar, 
ſo erzählt ſie, ſei ſie aus dem Dienſt des Herrn 
Meyer entlaſſen worden. Sie habe deſſen Haus ohne 
Sorgen und Harm verlaſſen, doch habe ſie ibre Schürze 
vergeſſen. Um dieſe zu holen, ſei ſie am 2. Jan. Abends 
9 Uhr wieder in das Haus deſſelben in der Abſicht ge⸗ 
gangen, ſich von dem neuen Dienſtmädchen ihr Eigen⸗ 
tbum auszubitten. Das Mädchen ſei aber nicht in der 
Küche geweſen, und nun ſei ſie auf den Hof gegangen, 
um von hier aus in das Küchenfenſter zu ſchauen, und zu 
unterſuchen, ob daſſelbe wirklich nicht anweſend. Sie 
babe aber nicht das Mädchen in der Küche, ſondern zwei 
Kinderhemdchen auf der Leine zum Trocknen erblickt und 
ſich geſagt, die Hemdchen könnten in ſpäter Nacht ſo leicht 
4 werden; ſie wolle ſie an ſich nehmen. Das 
abe ſie denn auch gethan und ſei mit denſelben von 
dem Hofe auf den Flur des Hauſes gegangen. Hier ſei 
ihr Herr Meyer entgegengekommen und habe ihr wie 
einer Diebin die Hemdchen abgenommen. Eine Diebin 
ſei ſie aber nicht, und für Lumpen, wie zwei Kinder⸗ 
hemdchen, würde kein Mädchen die Ehre aufs Spiel 
ſetzen. Sie hätte, fuhr ſie mit ſteigender Beredſamkeit 
fort, im Hauſe des Herrn Profeſſor Hirſch gedient. Da 
habe ſie viele und zum Theil koſtbare Sachen unter ſich 
gehabt; aber niemals ſei ihr in dieſem noblen Hauſe der 
Vorwurf der Veruntreuung gemacht worden. Nach dieſer 
Auslaſſung der Angeklagten wird der Goldſchmiedemeiſter 
Herr Meyer als Zeuge vernommen. Deſſen Ausſage 
lautet nun keineswegs zu Gunſten der Angeklagten; in⸗ 
deſſen ſieht ſich der Herr Staatsanwalt v. Grävenitz 
nicht in der Lage, die Anklage aufrecht zu erhalten, weil 


bei der Unbeſcholtenheit der Angeklagten ihre Angaben 


nicht als durchaus unglaubwürdig angeſehen werden könn⸗ 
ten, und überdies auch nicht durch die Zeugenausſage 
widerlegt würden. Der Gerichtshof iſt jedoch anderer 
Meinung und verurtbeilte die Angeklagte zu einer Ge⸗ 
fängnißſtrafe von 8 Tagen. 


Peter Petrowitſch Karataew. 
Aus dem Tagebuch eines Jägers von Iwan Turghenew. 
Deutſch von A. v. Viedert. 


„Hier bricht ein edles Herz!“ 
Horatio im Hamlet. 


1 


Vor etwa fünf Jahren im Herbſte auf dem Wege 
von Moskau nach Tula mußte ich faſt einen ganzen 
Tag im Poſthauſe ſitzen bleiben, da es an friſchen 
Pferden fehlte. Ich kehrte von der Jagd zurück und 
hatte die Unvorſichtigkeit gehabt, meinen Dreiſpänner 
vorauszuſchicken. 8 

Der Poſthalter, ein ſchon bejahrter und mürriſcher 
Mann mit bis an die Naſe herabhängenden Haaren 
und kleinen verſchlafenen Augen, antwortete mir auf 
alle meine Klagen und Bitten mit kurzem Brummen 
und ſchlug heftig die Thür hinter ſich zu, als ob er 
ſelbſt ſeinen Dienſt verfluchte. Bisweilen ging er vor 
die Thür hinaus und ſchalt die Fuhrknechte, welche mit 
centnerſchweren Krummhölzern auf den Armen langſam 
im Kothe herumwateten oder gähnend und ſich kratzend 
auf der Bank ſaßen und die zornigen Ausrufungen 
ihres Vorgeſetzten wenig beachteten. Ich hatte ſchon drei 
Mal Thee getrunken, vergebens einige Mal verſucht, ein⸗ 
zuſchlafen, alle Aufſchriften an Fenſtern und Wänden 
geleſen, — die Langeweile plagte mich entſetzlich. 

Mit kalter und hoffnungsloſer Verzweiflung ſchaute 
ich auf die emporſtarrenden Deichſeln meines Reiſe⸗ 
wagens, als plötzlich eine Klingel ertönte und eine nicht 
große Telega, mit drei abgematteten Pferden beſpannt, 
vor der Thür anhielt. Der Paſſagier ſtieg vom Wagen 
und trat mit dem Rufe: „flink Pferde!“ ins Zimmer. 

Während er mit der üblichen Ueberraſchung und 
Verwunderung die Antwort des Poſthalters anhörte, 
daß keine Pferde da wären, hatte ich Zeit, mit aller 
Neugierde eines ſich langweilenden Menſchen meinen 
neuen Leidensgefährten vom Kopf bis zum Fuße zu 
betrachten. Die Blattern hatten auf ſeinem trocknen, 
gelblichen Geſichte, das einen unangenehmen Kupferglanz 
zeigte, unverwiſchliche Spuren zurückgelaſſen. Lange 
bläulich ſchwarze Haare ringelten ſich hinten auf dem 
Kragen, vorn krümmten ſie ſich halbmondförmig von 
der Schläfe nach der Naſe. Die kleinen angeſchwollenen 
Augen blickten ohne beſonderen Ausdruck um ſich. Auf 
der Oberlippe borſteten einige Härchen. Gekleidet war 
er wie ein lockerer Gutsbeſitzer, der die Pferdejahrmärkte 


t 


Na 


An 


find aber bis jetzt fortwährend groß, vom Schwarzen | Garicia, Reinhardt u. Heckmann 

Meer, von Newyork, Montreal, Philadelphia, Quebec, a. e 10 n 

auch von Alexandrien, Oſtindien und Californien kamen Schmelzer's Hotel: 

Welzen heran und das Quantum, das London erhielt, Fabrikbe ſitzer Schubert a. Chemnitz. Kaufleute Kühn 

beträgt wiederum 46,500 Ors. Weizen, 65,800 Fäßer a. Paris, Bleichröder a. Berlin, Wehrmann a. Dresden, 

Mehl, daneben 28,000 Ors. Gerſte, 35,000 rs. Hafer, Ilgner a. Liegnitz und Wolff a. Hamburg. x 

und man ſieht wie jeder in der a Welt überflüſſige Walter's Hotel: 

eie Getreide, ſeinen Weg nach England findet, wenn Apotheker Schreiber a. Magdeburg. Rentier Soder 

Preiſe wie die gegenwärtigen, höhere Fracht und Koften | u. Bode a. Königsberg. Lehrer Evers u. Färbermeiſter 

zu decken vermögen. London zeigte im Gegenſatz zu den | Fiſcher a. Elbing. Kaufleute Evers n. Gattin a. Elbin 

Pro vinzial⸗Märkten nur vermehrte Nachfrage für ameri-] Lehmann u. Weſel a. Berlin, Boſch a. Hamburg, Köhne 

laniſche Weizenſorten, die bei 60 sh. für 62pfd. oder | a. Osnabrück, Lüders a. Elberfeld, Hammer a. Stolp u 

131pfd. holl. weſentlich billiger, wie andere find. und die] Stobbe a. Tiegenhoff. 5 b 

der amerikaniſchen Bank⸗Criſis wegen ſozuſagen zum Hotel de Thorn: 

esc dae die fu noche in Auch die BEE en er u. Seligmann a. Berlin, Gerlach 
e meldet hier och keine Aenderung, fie lautet: | a. Liegnitz u. Haaſe a. N 

Engliſcher ee geblieben, lber volle | a. Berlin. g Aheden. Renter ven Gtrmyel 

Preiſe, aber beſchränkt. Ueber Frankreich hört man nur, Deutſches Haus: 

daß die Müller Mehl⸗Vorräthe anſammeln und damit Gutsbeſitzer demm g. Kriefkohl, Weith a. Platenrode 

auch ſchon Abſatz in England ſucheu, das eg ke und Müller a. Pentkewitz. Kaufleute Bieber n. Sohn 

ihnen aber zu theuer ein, um auf gegenwärtige Preiſe [a. Schwetz, L. Wunderlich a. Marienwerder, B Wunderlich 

a. Altmark und Briegmann a. Bromberz-. 


befucht, in einen buntſcheckigen, ziemlich ſchmierigen 
Schlafüberrock, hatte ein verſchoſſenes, lilafarbenes ſeidenes 
Halstuch um, eine Werte mit Meſſingknöpfen und graue 

antalons mit ungeheuern Strüppen an, die kaum die 

pitzen der ungeputzten Stiefel ſehen ließen. Er roch 
mark nach Tabak und Branntwein. Auf feinen rothen 
dicken Fingern, die faſt gänzlich von den Aermeln des 
Schlafüberrocks bedeckt waren, glänzten ſilberne und 
Tulaer Ringe. 

Solche Geſtalten begegnen uns in Rußland nicht 
dutzend, ſondern hundertweis. Ihre Bekanntſchaft macht 
einem, die Wahrheit zu ſagen, wenig Vergnügen. Aber 
ungeachtet meines Vorurtheils, mit welchem ich den 
Ankömmling betrachtete, konnte mir der ſorglos gut- 
müthige und leidenſchaftliche Ausdruck ſeines Geſichts 
nicht entgehen. 

Der Herr da wartet auch ſchon länger als eine 
Stunde, ſagte der Poſthalter, auf mich zeigend. 

Länger als eine Stunde! Der Böſewicht machte 
ſich über mich luſtig!) 

Der Herr hat vielleicht nicht ſolche Eile, antwortete 
der Paſſagier. 55 a 

Das kann ich freilich nicht wiſſen, antwortete ſtörrig 
der Poſthalter. 

Alſo iſt's denn wirklich ganz unmöglich? Giebt's 
durchaus keine Pferde? 

Unmöglich. Kein einziges Pferd iſt zu haben. 

Nun, daun laſſen Sie mir die Theemaſchine auf ⸗ 
ſetzen. Dann iſt weiter Nichts zu machen, als zu warten. 

Der Paſſagier ſetzte ſich auf die Bank, warf die 
nr auf den Tiſch und fuhr ſich mit der Hand durch 
die Haare. 

5 Sie ſchon Thee getrunken? fragte er mich. 


d. 
eliebt es nicht noch ein Mal zur Geſellſchaft? 


. zu er 18 0 

Unfere Börſe hat ſehr wenig Leben, die letzten paooa — 
flauen Wochen haben die Speicher der Factore ziemli f 7 * 
mit aufgelagerten Bahngütern gefüllt, 199 für die ng Stadt BE Theater in Dan tg. 
ift dieſer Answeg zur Räumung der Zufuhren nicht inne | Sonntag, den 26. Januar. (5. Abonnement No. 4.) 
zu halten, deßhalb fieht man preſſante Abgeber, und weil Einquartierun 

eben die Zahl der Käufer ſehr geringe iſt, fo fallen die] Hoffe mit Gelang in 3 Akten von G 8. & 
bedinglichen Preiſe auch ſehr verſchieden; einen feſten ben ie tarcke. Muſik 
Marktwerth haben eigentlich nur feine helle und ſchwere Hterauf 118 

Weizen, die ſich bei 131—134pfd. auf fl. 600—620 Lebend Bi 

notiren laſſen, gewöhnliche 126 — 129pfd. vartiren je nach ebende ilder. 

Gewicht, Qualität und Liebhaberei zwiſchen fl 520 und Zum Schluß: 


570; leichtere oder bezogene Weizen verkauft man, jo gut | Ein gebildetes Hausmädchen. 


es geht, auf fl. 430 — 500. l 
Ich willigte ein. Die dicke fuchsrothe Theemaſchine Rbggen bat ebenfalls an Begehr verloren, es gab Poſſe mit Wund e er G95 greitag. Muſik vom 
erſchien zum vierten Mal auf dem Tiſche .... Ich holte Tage, wo 60 Sgr. nur für ſchönſte ſchwere Proben ge» p 2 9 1 eyer. 
die Ruenflaſche hervor. Ich hatte mich nicht geirrt, zablt wurden, ſelten gelingt es, 4 Sgr. mehr zu machen, nfang & a 
meinen Geſellſchafter für einen kleinbegüterten Edelmann] und da die holländiſche Depeſche heute fl. 3 niedriger, To Dibbern. 


fürchten wir, daß der Preis nicht höher gehen wird, auf 
60 Sgr. für gute reine 125pfd. Waare 15 aber mehr · Bekanntmachung. 
ſeitiger Speeulgtions-Begehr. Gerſte, am meiſten von Im Gange der Danzig⸗Carthauſer Perfonen- 
allen Artikeln gewichen, ſeit dem Herbſte etwa 10 Sgr. 3 und der an dieſelben anſchließenden Poſten treten 
pro Schffl. und wir ſahen ſchöne 115pfd. Cavalier⸗Gerſte] mit dem 1. Februar c. nachſtehende Aenderungen ein: 
bereits auf 45 Sgr. verkaufen, die Zufuhr iſt deßhalb |... 9 Die Ifte Perſonenpoſt von Carthaus nach Danz 
ſehr klein. Erbſen bei ſchwacher Nachfrage unverändert | wird aus Carthaus ftatt um 5, erft um 63 Uhr frü 
im Werthe. 8 abgelaſſen und trifft in Danzig um 9 Uhr 45 Minuten 
Spiritus hat eine kleine Neigung aufwärts, unfere | Vorm ſttags ein. 
Deſtillateure haben ihren Bedarf noch lange nicht gedeckt, 7 Die bisherige 2te Perfonen-Poft von Danzig 
und es wäre nicht unwahrſcheinlich, wenn die ſehr ſchwacht nach Carthaus erhält die Eigenſchaft als erſte Poſt, wird 
Zufuhr fie zwänge, den Preis um eine Kleinigkeit zu er⸗ aus Danzig, ftatt um 1 Uhr Abends, um 6 Uhr früh 
hoͤhen; auf Thlr. 173 find viel Käufer, aber keine Abgeber. dn „ in Carthaus um 9 Uhr 25 Min. 
ͤ—— — —ä —ẽ — —ͤͤ— ͥ ͤ IJwö— ze . 
Broducten: Berichte. Die Fahrt aus Danzig um 10% uhr Abends fällt 


. bereits am 31. Januar cr. aus; 
Danzig. Börſen ⸗Verkäufe am 24. Januar. 3) Die Carthaus. Scho 
s Schönb 
We 17 dn A. 035-5, 129.30, zue, Cartbaus um 10 übe ee 
pfd. fl. 573576, 125 fp. fl. 550, 12 4pfd.fl. 516. | Perf 6 


u halten. Sein Name war Peter Petrowitſch Karataew. 
Wir kamen ins Geſpräch. Es war keine halbe Stunde 
ſeit ſeiner Ankunft verfloſſen, als er mir ſchon mit der 
gutherzigſten Aufrichtigkeit fein Leben erzählte ... 
Jetzt reiſ' ich nach Moskau, ſagte er mir, indem er 
das dierte Glas austrank. — auf dem Lande habe ich 
jetzt Nichts mehr zu ſchaffen .. 
And warum denn Nichts? 

So nun einmal Nichts. Mit der Wirthſchaft iſt es 
futſch. Die Bauern hab' ich kaput gemacht 
ch geſteh's, es waren ſchlimme Jahre geweſen, Miß⸗ 

wachs, Sie wiſſen ſchon, allerhand Unglücksfälle 
Uebrigens, ſetzte er, trübfelig zur Seite blickend, hinzu: 
was bin ich für ein Landwirth? 
Wie fo? 

Doch nein, fiel er mir ins Wort, kann man das 
Landwirthe nennen? Sehen Sie, fuhr er fort, den 
Kopf umdrehend und eifrig an der Pfeife ſaugend: — 


Sie denken vielleicht, wenn Sie mich ſo anſehen, daß N gi L onenpoſt aus Danzig, und aus Schönb 
ich etwa fo ein... .. aber ich muß Ihnen geftehn, meine Gute he 4 1 1 . f ae 4 uhr Nachmittags abgefertigt; chönberg um 
Erziehung war nur eine mittelmäßige, es fehlte an Geld.] Hafer, 3 Kalt, 76pfd. fl. 177. 6Bpfd. fl. 144 4) Die Carthaus - Gierakowitzer Cariolpoſt 
1 er 7 mir verzeihen, ich rede aufrichtig, Erbſen w., 24 Last, fl 348360. y Chau ſer über ih 2. fordern d ondern auf der 
und dann endlich. Ä 0 : 1 üuczyn befördert und aus Carthaus 

ortſetzung folgt. Berlin, 23. Jan. Weizen 68—82 Thlr. um 10 Uhr Vormittags, aus Sierak 

8 (Fortſetzung folgt.) Roggen ss} Thlr. pr. 2000pfb. Abends algeferigt; g, ierakowitz um 113 Uhr 
Vermischtes. Ker he mmlecuezhn und Mirdnn eine Made Borsof 
Unter den vielen Kurioſen und wunderlichen An-] Erbſen, Koch- und Futterwaare 48 — 60 Thlr. eingerichtet, welche aus eee a 
trägen und Bitten, die oft in Immediatvorſtellungen an Leinöl loco 124 Thlr. Vormittags und aus Mirchau um 6 U. 30 M. Abends 

den 215 1 7— er . gewiß 5 83 Bitte Spiritus loco ohne Faß 174 Thlr. 9 f 5 
neu und originell fein, derſelbe ſolle der General. otterie · önigsberg, 23. Jan. eizen 80— 100 Sgr. 6) rd die Sierakowitz⸗Sullenezyn 7 
Direktion den Befehl zugehen laſſen, ihm, dem Bittiteller, ae 3 er ER 1 9 poſt aus Sierafowig um 1 hr Mittags, a 

dasjenige Loos zuzuſtellen, auf welches in ber nächſten G gr. 40—45 Sgr., kl. 35—44 Sgr. Sullenczyn um 7 Uhr Abends, endlich 

Ziehung das große Loos fallen werde, er wolle ſich da-] Hafer 25—32 Sgr. 7) Die Sierakowitz⸗OHambeeſche Botenpoſt 
Erbſen, w. 55—60 Sgr., graue 60--80 Sgr. aus Sierakowitz um 1 Uhr Mittags, und aus Dambee 


egen auch ſchriftlich verpflichten, davon 30,000 Thlr. jo- 
fort und außerdem jährlich 100 Thlr. für die deutſche 
Flotte an den Herrn Kriegsminiſter zu zahlen. 


FFF 0 — 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


= 1 2 um 7 Uhr Abends expedirt. 
BEE e Weizen 8öpfd. 71-82 Thlr. Danzig, den 22. Januar 1862. 


Rüböl 124 Thlr. a Der Ober⸗Poſt⸗Director. 
Spiritus ohne Faß 172 Thlr. Wiebe. 


3 8 Baremeterz Aber none romberg, 23. Jan. Weizen 122 —25pfd.64 68 Thlr. Tin gewandter Gehülfe, der polniſchen Se 
Ar Höhe in im Freien Wind und Wetter. . 9 43—46 Thlr. 92 8 Ern e ber polniſchen Sprache 
rer Erbſen 36—42 Sgr. Materi 1. W der bis jetzt in einem 
237 4] 339,10 0,7 18. friſch, bezogen. Gerſte, gr. 34—36 Thlr. kl. 25—30 Thlr. aterial;, Leinewand⸗ und Schnitt⸗ 
x Spiritus 163 Thlr. pr. 8000% Tr. waaren⸗Geſchäft mehrere Jahre geweſen ift, 
241 8 339,01 | — 0,4 | do. mäßig do. G and g 2% A Weizen 80-94 Sgr. ir e f e Delliſtation verſteht 
Roggen 52157 Sgr. u ierüber die beſten Zeugni zuwei 
12 88898 |" — 0,5 do. do. do. Hafer 27128 SH. ſucht ſogleich oder zu Oer je Se ee 
—— — ——— nennen She 50 0 Reflectirende belieben ihre Adreſſe Neuſtadt i. Weſtpr. 
Handel und Gewerbe. Hage Fersen 5288085 poste restante unter der Chiffre J. A. einzuſenden. 
Danzig, 24. Jan. Der allgemeine Ton der engliſchen N 8 F TER a IE gg 
Provinzial⸗Märkte iſt etwas feſter, auch dort hat ſcharfer Im Engliſchen Haufe: Gelegenheits⸗Gedichte aller Art 
Froſt eingeſetzt und dies verbunden mit der Ausſicht auf Rittergutsbeſ. v. Zelewski a. Barlomin, Steffens a. | fertigt Rudolph Dentler, 3. Damm 13 
. . Häfen, ſowie Ham⸗ Mittel-Sokntan ne 9 Mühlenhof. 1 1 55 EE A ĩ v K 
urg's, ferner die feſten Forderungen der Inhaber unferer | beſitzer Lütke a. Breslau un midtmann a. Brüſſel. Für den langjährigen Krank { 
Weizen aus eben demſelben Grunde und ſchließlich auch] Kaufleute Stubbs a. Elberfeld, Ullmann a. Mainz,] in Korgitzſch uud feier A Ven M. 1 Ale. 
der anhaltende Oſtwind, welcher die amerikaniſchen Zu» | Metſch a. Zella, Helle u. Dobrzynski a. Berlin. Im Ganzen 7 Thlr. 10 Sgr. Fernere Gaben 1 
fuhren zurückzuhalten droht, haben dieſe etwas beſſere Hotel de Berlin: mit Dank angenommen in der 


Fabrifbefiger Reuter a. Königsberg. Kaufleute Expedition des, Danziger Dampfboots. 
Berliner Börſe vom 23. Januar 1862. 


Stimmung hervorgerufen. Die Ankünfte an der Küͤſte 


r u Pe BB FE 3. Br. Gld 
Pr. Freiwillige Anleſhe + - 4] — | — Pommerſche Pfandbrief 4 |, — 100 J Pommerſche Rentenbriefte 4 1100 90% 
Staats Anleihe v. 1859. 5 1084 107 Poſenſche do. e ee 103 Dee do. ee 4 2 25 b ii 
Staats⸗Anleihen v. 1850,52,54,55,57,59 44 | 103 | 102 do. F . 31 —_ | 974 Preußiſ ol SER 991 99 
do. „ 44103 102 do. neue do. e 4 | 95%) 95 Preußische Bank⸗Antheil⸗ Scheine. . 41121 — 
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